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editorial

»Irgendwas mit Medien«

Der Vorstandsvorsitzende der Axel Springer AG, Dr. 
Mathias Döpfner, sagte anlässlich der diesjährigen Bi-
lanzpressekonferenz: »Das starke Umsatz- und Ergeb-
niswachstum der Digitalen Medien  bestätigt uns 
in der Entscheidung, die digitale Transformation von 
Axel Springer beschleunigt voranzutreiben.« Und auch 
die jüngste Meldung von der »Nordwest-Zeitung« in 
Oldenburg geht in die gleiche Richtung: Eben wurde ein 
siebenstelliger Betrag in das Online-Portal Regiohelden in-
vestiert mit dem Ziel, »den Kunden im Nordwesten noch 
effizientere digitale Angebote zu machen«. 
Die Digitalen Medien sind inzwischen eines der umsatz-
stärksten Segmente von Verlagen. Und damit gewinnt 
der oft geäußerte Ausspruch vieler Studieninteressierter, 
»irgendwas mit Medien« studieren zu wollen, ganz neue 
Konturen. Denn heute dominiert längst nicht mehr nur 
das klassische Journalistenbild die Medienbranche, nein, 
es sind die »Geeks« und »Hipster« hinzugekommen; also 
die Technik-Nerds und Kreativen. Nur in die-
ser Verbindung von Edelfedern und ihrer Migration ins 
Digitale liegt die Wahrheit zukünftiger Medienmacher. 
Denn egal ob Games, Social Media oder die klassischen 
Bereiche: So schnell wie das allgemeine Interesse an 
der multimedialen Welt voranschreitet, nimmt auch das 
Crossover verschiedener Medienbereiche zu. Dass der 
Medienstandort Hamburg bei diesem Prozess 
mithalten kann, zeigt der Leitartikel von Dr. Carsten 
Brosda, Leiter des Amtes für Medien Hamburg. Auch die 
HAW Hamburg hat mit ihrem neuen Studienangebot 
»Visuelle Publizistik« in Kooperation mit der Akademie 
für Publizistik aktiven Anteil daran.
»In Sachen Medien« ist an der Hochschule noch mehr 
passiert: Studierende des Departments Information ha-
ben sich mit der »Spiegel-Affäre« minutiös auseinan-
dergesetzt und diesen politischen Skandal multimedial 
aufbereitet. Nachzulesen ist dies auf den Seiten des Dok-
Zentrums »ansTageslicht.de« wie auch hier im Impetus.  
Auch Illustrationen schaffen mediale Aufmerksamkeit, 
wie der Student Lukas Jüliger mit seiner Graphic Novel 
»Vakuum« beweist; die melancholischen Zeichnungen 
lassen tief in die Seele der neuen Generation blicken. 
Auch die Frage, wie sich die Medienpräsenz der 
HAW Hamburg vergrößern lässt, trieb Studierende 

unserer Hochschule um. In Zusammenarbeit mit einem 
Kinovermarktungs-Unternehmen hat die HAW Ham-
burg als erste Hochschule deutschlandweit Kinospots 
geschaltet. Prominent platziert, direkt vor dem neuen 
James Bond-Streifen… 
Vor Ort soll die Lebensqualität deutlich verbessert 
werden; die Planungen zum Ausbau des Lohmühlen-
parks als »grüne Achse« St. Georgs schreiten voran. 
Bereits in diesem Jahr soll die Erweiterung des Parks 
als Brücke des Campus in den Stadtteil erlebbar ge-
macht werden. Beim Thema Mobilität kann sich 
die Hochschule sehen lassen: RECBAR heißt ein neues 
Forschungsprojekt, das das intelligente Auto der Zukunft 
entwickelt. Die Fakultät Life Sciences konnte sich mit 
dem brisanten Thema ›Lebensmittelverschwendung‹ 
medial positionieren: Die Tagung »Food Waste« 
bot Verbrauchern Tipps für den bewussten Umgang 
mit Lebensmitteln. Bewusst werden auch die eigenen 
Anstrengungen im Bereich Internationalisierung hin-
terfragt:  Seit Ende 2012 nimmt die HAW Hamburg 
am Audit »Internationalisierung der Hochschulen« der 
Hochschulrektorenkonferenz teil. Hiervon verspricht 
sich die Hochschule eine strategische Fokussierung ihrer 
weltweiten Aktivitäten.
Aufmerksamkeit in der Hamburger Politik erregte die 
für Siemens durchgeführte Studie des Competence 
Center für Erneuerbare Energien und EnergieEffizi-
enz, kurz CC4E, zur »Nachhaltigen Stadt der 
Zukunft«. Wichtigstes Ergebnis war, dass die Bürge-
rInnen wesentlich stärker in den Verbesserungsprozess 
ihrer Stadt eingebunden werden wollen – und die dafür 
nötige Kommunikation deutlich intensiviert werden 
muss. Kurzerhand informierte sich Redaktionsleiterin 
Katharina Ceyp-Jeorgakopulos direkt über Innovatio-
nen im Hamburger Umweltmanagement und stieg zu 
Joachim Will in einen schadstofffreien Hybridbus, um 
Botschaften vom Klimawandel zu erfahren... 

Wir wünschen Ihnen eine unterhaltsame und anregende 
Lektüre!

Ihre IMPETUS-Redaktion
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Für ihre Gründungsidee, individuelle Kekse herzustellen, erhielt 
die Ökotrophologin Ulrike Kierstein den diesjährigen Sonderpreis 
»Unternehmensplanung« des Vereins »Junger Technologien in der 
beruflichen Bildung (tibb) e.V.«. Gefördert wurde die Absolven-
tin vom GründungsService der Hochschule. Kierstein, die Gebäck 
nach historischen Originalrezepten aus der Schweiz herstellt und 
vermarktet, erhielt eine Siegprämie von 500 Euro. Ihre fundierten 

Keks gewinnt! 

Preis für Gründungsidee »backstube«

Kenntnisse in gesunder Ernährung und nachhaltigem 
Wirtschaften befähigten sie zur Lehrbeauftragten an der 
HAW Hamburg im Bereich der Existenzgründung mit 
dem Thema: »Ernährung im Gründungsalltag«. (red.)

Leitung GründungsService: Werner Krassau

werner.krassau@haw-hamburg.de

www.haw-hamburg.de/gruendungsservice.html
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Gebäck nach historischen Original- 
rezepten schmeckt jedem...
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news

Die Wissenschaftssenatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt und 
der Präsident der HAW Hamburg, Prof. Dr. Michael Sta-
wicki, haben im Februar im Beisein von VertreterInnen 
der künftigen Nutzer sowie aus Politik und Verwaltung 
den Grundstein für den Erweiterungsbau gelegt. Es ent-
steht ein Bibliotheks- und Medienzentrum mit studen-
tischen Arbeitsplätzen. Zudem bereichert der Neubau 
den Campus um einen neuen Veranstaltungssaal, eine 
Cafeteria und eine Mensa. Hauptnutzer des rund 22,2 
Mio. Euro teuren Baus mit rund 3.600 m2 Nutzfläche 
wird die HAW Hamburg sein. Die Hochschule für bil-
dende Künste, die Hamburg Media School, die Miami 
Ad School, das Multimedia Kontor Hamburg und Tide 
TV/Tide 96.0 gehören ebenfalls zum Kreis der Nutzer. 
(Behörde für Wissenschaft und Forschung/cjeo)

www.hamburg.de/bwf/start-einrichtungen

Zwei Studierende des Flugzeugbaus gewinnen 

René Waldheuer und Bengt Brötzmann wurden in der  
Kategorie »Universität« ausgezeichnet. Sie nahmen im 
April im Hamburger Hotel Atlantic von Laudator Prof. 
Dr. Peter Vink ihre Trophäe und einen Scheck über 3.000 
Euro entgegen. Ausgezeichnet wurde ihr »Big Lavato-
ry Concept« (BigLavC) in der Flugzeugkabine. Mit dem  
BigLavC schaffen die Studenten mehr Platz im Waschraum. 
Die neue diagonale Positionierung der Toilette verbessert 
die bisher in Flugzeugen üblichen Waschraumgrößen. 
Das Design basiert vornehmlich auf der Tatsache, dass 
Menschen weltweit immer schwergewichtiger werden. 
Durch einen neuartigen Toilettensitz wird es aber auch 
für Rollstuhlfahrer sicherer und einfacher, vom Rollstuhl 
zum Toilettensitz und zurück zu wechseln. (Crystal Cabin 
Award e.V./Hamburg Aviation/cjeo)

www.crystal-cabin-award.com

Erweiterungsbau für den Kunst- und  
Mediencampus Hamburg kommt!

Crystal Cabin Award 2013

Entwurf: Wettbewerb 1. Preis 2009.  
Gerber Architekten Dortmund/Hamburg

[ i ]
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schule und Hochschule für angewandte Wissenschaften, 
aber auch eine private internationale Schule für Wer-
bung, die Miami Ad School. Dazu die Hamburg Media 
School - Film, Medienmanagement und Journalismus - in 
einer Private-Public-Partnership. Außerdem mit TIDE 
ein Bürger- und Ausbildungskanal, der für medienin-
teressierte Bürgerinnen und Bürger da ist, aber eben 
auch für den Campus und seine Einrichtungen. Dazu 
das Multimedia-Kontor Hamburg, zentrale Service- und 
Beratungseinrichtung der Hochschulen, das Projekte 
zur IT-basierten Modernisierung von Lehre, Forschung, 
Administration und Management unterstützt. 
Vieles Gute ist bereits heute sichtbar, dabei ist der 
Campus noch im Werden: Es wird abgerissen und neu 
gebaut. Das multifunktionale Veranstaltungszentrum 
»Forum Finkenau« – mit einer Bibliothek und einem 
Mensabistro, die Begegnung und Diskurs nicht nur er-
möglichen, sondern geradezu einfordern. Der Campus 
insgesamt soll auch durch diese Neubauten zu einem 
Ort werden, an dem die Grenzen der Institutionen nicht 
hemmen, sondern Neugier wecken und Kreativität  
herausfordern. Der Weg dorthin ist nicht immer einfach. 
Aber in jedem Fall entsteht Reibung. Und dort wo es 
Reibung gibt, da entsteht auch Hitze, da schlagen bis-
weilen sogar Funken. Solch einen Prozess kann man 
nicht steuern, aber wir können alle gespannt darauf 
sein, wie das überregional bedeutsame kreative Zentrum 
für innovative Medienfragestellungen und Design am 
Ende aussehen wird, das derzeit zweifelsfrei auf dem 
Campus entsteht. Der Verweis auf ein Studium auf der 
Finkenau wird ein Qualitätsbeleg sein.
Die Vision gewinnt Konturen. In der Lehre entstehen 
Studiengänge, die den Blick über den Tellerrand einfach 
machen, weil die Institutionen Wunsch und Willen nach 
Transparenz und Austausch haben. In der Kunst, weil 
freies Schaffen und die Perspektive des gesellschaftli-
chen Nutzens und der individuellen Rezeption in Kon-
takt zueinander gelangen. In Forschung und Entwick-
lung, weil neue Angebote der Kreativwirtschaft und dem 
Medienstandort helfen, den gegenwärtigen Wandel nicht 
nur zu bewältigen, sondern ihn als Chance zu gestalten 
und von ihm zu profitieren. In der Medienproduktion 
und -rezeption, weil hier ein Ort entsteht, an dem sich 
ProduzentInnen und Künstler, WissenschaftlerInnen 
und Pädagogen über die Relevanz ihrer jeweiligen kul-
turellen Praxis austauschen können und sie gemeinsam 
aus unterschiedlichen Perspektiven bedenken. Ein Ort, 
der in der Stadt und über sie hinaus zum Kristallisati-
onspunkt der Medienausbildung und des medienwis-
senschaftlichen Diskurses wird. Man kann gespannt 
sein, welche Innovationskraft hier noch entstehen wird. 
Herausforderungen jedenfalls wird die Medienentwick-
lung genügend formulieren. Es bleibt spannend. 
(Dr. Carsten Brosda)

Dr. Carsten Brosda, Leiter des Amtes Medien in der 

Senatskanzlei der Freien und Hansestadt Hamburg

zoom

Hamburg schafft Orte,  
an denen der Diskurs über 

die Zukunft der  
Medien und ihre  

Bedeutung für die  
Gesellschaft  

geführt werden kann. 
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campus

Studierende entwerfen provisorische Mode 

Provisorien sind selten perfekt. Bei den Kleidungsstücken, die Stu-
dierende vom Modecampus Armgartstraße unter dem Stichwort 
»provisorisch« entworfen haben, ist das auch gar nicht gewollt. 
Wie tragbar ihre Entwürfe dennoch sind, zeigten sie Anfang 2013 
in einer Ausstellung in passend provisorischem Ambiente: auf 
einer Baustelle.
»When too perfect, lieber Gott böse«: Dieses Zitat des US-amerika-
nischen Musikers und Künstlers Nam June Paik (1932-2006) wähl-
ten die Modedesign-Studierenden als Titel ihrer Ausstellung zum 
Semesterabschluss. Die gezeigten Arbeiten waren ein Experiment, 
das im Rahmen eines Seminars bei Jürgen Frisch, Professor für 

Mal nicht perfekt! 

Modedesign, und Karolin Violante, Lehrbeauftragte an der HAW 
Hamburg, entstand.
»Wir Menschen streben meist nach Perfektion. Unsere Studieren-
den haben sich dem Provisorischen gewidmet und kultivieren das 
Unperfekte«, sagt Prof. Frisch. Im Wintersemester erarbeiteten sie 
Kleiderpuppen aus untypischen Materialien wie Stroh, Kaffeesäcken 
oder Holzstöcken. Es entstanden kugelrunde Figuren aus Hasen-
draht, ein Tintenfisch aus Strumpfhosen oder Puppen aus einem 
umgedrehten Bügelbrett. Anhand der Maße dieser eher unförmigen 
Models entwarfen die Studierenden Outfits, die anschließend von 
echten Menschen getragen werden sollen – auch wenn sie ihnen FO
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campus

Seit seiner Gründung im Jahr 2006 geht das HAW Student Consulting (HSC) 

der Aufgabe nach, den Studierenden eine Möglichkeit zu bieten, neben  

dem Studium ihre methodischen und sozialen Fähigkeiten auszubauen. Wir 

fördern kreatives und unkonventionelles Denken und Handeln und bieten 

motivierten Studierenden eine Plattform, um ihr theoretisch erlerntes Wissen 

in Projekten praktisch anzuwenden.

Aktuell engagieren sich im HAW Student Consulting 15 Studierende der 
Fachbereiche Technische Betriebswirtschaftslehre (TBWL) Logistik und 
Marketing, Außenwirtschaft/Internationales Management und Public Ma-
nagement. Innerhalb des HSC sind wir in die Ressorts Projekt Management, 
Human Resources, Marketing und Finanzen & Recht gegliedert. Trotzdem 
ist die Mitarbeit an Projekten jedem Mitglied freigestellt, unabhängig von 
der Ressorttätigkeit.
Im vergangenen Semester hat das HSC beispielsweise eine Wahrnehmungs-
Analyse des CareerService an der Hochschule durchgeführt. Seit seiner Ent-
stehung werden die Veranstaltungen des CareerService sehr gut besucht. Nach 
fünf Jahren erfolgreicher Arbeit war es dem Team vom CareerService nun ein 
Anliegen zu erfahren, an welchen Stellen es Optimierungsmöglichkeiten gibt.
Wir betrachteten den CareerService aus einer anderen Perspektive. Zunächst 
galt unsere Aufmerksamkeit der Analyse des Status quo, aus der wir alle unsere 
Vorschläge ableiteten. Dafür befragten wir Studierende aller 18 Departments 
an der Hochschule, um Informationen über geeignete Marketingkanäle und 
besonders nachgefragte Workshops und Veranstaltungen zu erhalten.

HAW Student Consulting – 
       Young talents for your success

Gut aufgestellt: Mitglieder des Teams vom HAW Student Consulting auf dem Campus Berliner Tor 

Anhand dieser Informationen entwickelten wir Hand-
lungsempfehlungen, wie der CareerService Schwer-
punkte setzen und zum Beispiel seine Anmeldeprozedur 
stärker an die Bedarfe der Zielgruppe anpassen kann. 
So lassen sich weitere Studierende erreichen und die 
Verbindlichkeit der TeilnehmerInnen erhöhen. Unsere 
Vorschläge wurden in ein modifiziertes Anmeldeverfah-
ren eingearbeitet, ein Facebook-Auftritt wurde initiiert 
und der Internetauftritt stärker dem Informationsbedarf 
der Zielgruppe Studierende angepasst.
Besonders aus den Departments Design und Informa-
tion werden noch Studierende für die Unterstützung 
unseres Teams gesucht. Wer sicher im Umgang mit 
Grafikprogrammen und Webprogrammierung ist, ist 
herzlich eingeladen, Kontakt mit uns aufzunehmen. 
Aber auch allen anderen Interessierten bieten wir jedes 
Semester ein Recruiting-Event an, in dem ein Einblick 
in die Aufgaben im HSC gewährt wird. Für eine Anmel-
dung reicht eine E-Mail mit Angaben zum Studienfach 
und Semester. (Max Graeser, Patrick Reimer, Jean Philip 
Zimmermann; red.)

info@haw-studentconsulting.de
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geworden, da er absolut schadstofffrei und so leise ist, dass manch ein Fahrgast 
ins Flüstern gerät, weil er sich selbst so laut sprechen hört. Der Bus ruckelt nicht 
beim Anfahren, denn er hat kein Schaltgetriebe, und er vibriert auch nicht, weil 
der herkömmliche tuckernde Dieselmotor fehlt. Er gleitet in schier unglaublicher 
Leichtigkeit durch den dichten Hamburger Stadtverkehr. Die elektrische Energie, 
die durch die Brennstoffzellen zur Verfügung gestellt wird, kommt dabei zu 50 
Prozent bei dem Radnabenmotor an, was als hocheffizient gilt. Lange Anlaufpha-
sen und Warming-ups von Motoren gehören der Vergangenheit an.
Wer mehr wissen will und sich dafür interessiert, wie technisch ausgeklügelt 
der Antrieb dieses neuen H2-Bustyps ist, dem hilft Will weiter. Als wir auf der 
Tour einen Zwischenstopp einlegen, zeigt er auf einen der beiden Monitore, 
die gut sichtbar im Fahrgastraum montiert sind. Mit dem Finger beschreibt er 
den schematisierten Weg der Antriebstechnologie von der Brennstoffzelle bis 
hin zu den Radnabenmotoren an der Hinterachse. Knapp 900 Zellen wandeln 
dabei H2 durch die chemische Reaktion mit Sauerstoff (O2) direkt zu Strom 
um. Die dabei entstehende Energie wird zu den Radnabenmotoren geleitet und 
mit hohem Wirkungsgrad in Kraft, also den Antrieb, übersetzt. Ein weiteres 
ausgeklügeltes System: Die im steten Stop-and-Go-Stadtverkehr gewonnene 
Energie aus der Bremskraft wird wiederum in einer Lithium-Ionen-Batterie 
mit einer Kapazität von 27 kW gespeichert.

Will lächelt, als er mir weiter erklärt: Die Busse der ers-
ten Generation (2002 bis 2010) haben noch dreimal so 
viel Wasserstoff verbraucht. Energie aus der Bremsleis-
tung gab es auch nicht. So benötigte der erste Bus noch 
etwa 22 kg Wasserstoff für eine 100 Kilometer lange 
Strecke. Durch verbesserte Technik und das Speichern  
der Bremsenergie in der Lithium-Ionen-Batterie konn-
te der Wasserstoffverbrauch deutlich gesenkt werden. 
Eine große technische Leistung, wie Will betont. Heute 
benötigt der Citaro FuelCELL-Hybridbus nur noch ca. 
acht Kilogramm auf seiner täglichen Tour durch die 
Hamburger Innenstadt. 
Die geschulten Busfahrer betanken ihre Hybrid-Busse 
selbst. Innerhalb weniger Minuten können die insgesamt 
sieben, allesamt auf dem Dach des Busses montierten 
Tanks mit Wasserstoff befüllt werden. Will fährt da-
für mit mir zur öffentlichen Wasserstofftankstelle in 
der HafenCity, die verblüffende Ähnlichkeit mit einer 
herkömmlichen Tankstation hat. Nachdem er einen 
Potentialausgleich durchgeführt und Hochvolt am Bus 

unterwegs

Der »SauberBus« fällt auf  
im Straßenbild Hamburgs 
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wechselwirkung

Der Generation von morgen ist es ernst. 
Sie übernimmt Verantwortung und will 
Deutschlands Städte nachhaltiger gestalten. 
Das ist der Tenor eines Memorandums, das 
Studierende aus dem ganzen Bundesgebiet 
im Frühjahr an der HAW Hamburg präsen-
tierten. Im Rahmen eines zweitägigen Work-
shops diskutierten sie über die Ergebnisse 
der deutschlandweiten, repräsentativen Stu-
die »Nachhaltige Stadt der Zukunft« und de-
finierten konkrete Nachhaltigkeitsprojekte. 
Die Ergebnisse wurden Hamburgs Zweiter 
Bürgermeisterin Dr. Dorothee Stapelfeldt 
und Holger Lange, Staatsrat der Hamburger 
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, 
vorgestellt.
Die wichtigsten Aussagen des von den 
»Ambassadors«, also den studentischen 
Vertretern der Hochschulen, erarbeiteten 
Memorandums: Die nachhaltige Stadt der 
Zukunft sollte ihre Bürger zum Umdenken 
motivieren. Gleichzeitig müsse sie die Bürger 
viel stärker in die Verbesserungsprozesse 
einbinden und noch intensiver darüber 
kommunizieren, zum Beispiel durch die 
Schaffung von Nachhaltigkeitsforen und 
Beiräten. Mehr Akzeptanz ließe sich durch 
gute Vorbilder der städtischen Verwaltung 

und »Leuchttürme« schaffen, zum Beispiel durch sichtbar energieoptimierte öffentliche 
Gebäude. Auch sollten sich Städte untereinander aktiver über erfolgreiche Nachhaltigkeits-
projekte austauschen.
Prof. Dr. Werner Beba, Leiter des Competence Center für Erneuerbare Energien und Energie-
Effizienz (CC4E) und Projektleiter der Studie, sagte über die zwei Workshoptage: »Das Neue 
an diesem Workshop war, dass Studierende nicht nur untereinander aus unterschiedlichen 
Fachdisziplinen ein gemeinsames Verständnis zur nachhaltigen Stadtentwicklung erarbeitet 
haben, sondern dass sie dabei auch ein starkes bundesweites Netzwerk etablieren. Jeder 
der Studierenden will zukünftig in seinem regionalen Umfeld, an den Hochschulen und 
in der Stadt Nachhaltigkeitsprojekte vorantreiben.«
Die Hamburger Wissenschaftssenatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt stellte in der Diskussion 
mit den Studierenden fest: »Hamburg unternimmt bereits sehr viel in Sachen Nachhaltig-
keit und Klimaschutz. Es hapert jedoch teils noch bei der Bereitschaft, Verhalten aktiv zu 
ändern, vor allem im öffentlichen Bereich. Unser Ziel muss es daher sein, klare Anreize zu 
setzen und Informationen noch präsenter zu gestalten.« Auch Holger Lange, Staatsrat der 
Hamburger Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, äußerte sich in der Diskussion: »Ein 
Leuchtturmprojekt wird die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt noch in diesem 
Jahr präsentieren. 1500 Mitarbeiter ziehen nach Wilhelmsburg in ein nachhaltiges Gebäude, 
welches mit höchsten energetischen Standards errichtet wird und somit als beispielgeben-
des Bauwerk einen Beitrag zum Klimaschutz leistet. Es ist mit dem Vorzertifikat in Gold 
der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen ausgezeichnet worden und sichert das 
Gleichgewicht zwischen Ökonomie, Ökologie und Funktionalität.«
Grundlage des Workshops war die im Oktober 2012 vorgestellte Studie »Nachhaltige Stadt 
der Zukunft«. Hier befragten die Ambassadors in 16 Bundesländern, 27 Städten und 30 
Hochschulen 5.320 Studierende. Der Tenor der Studie ist, dass die Studierenden bereit 
sind, den Schritt »vom Reden zum Handeln« zu gehen. (mol)

www.haw-hamburg.de/cc4e

»Die Ambassadors« um Prof. Dr. Werner Beba mit Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt und Staatsrat Holger Lange in den Räumen der Siemens AG

Nachhaltige Stadt der Zukunft

Studierende wollen Bürger stärker am Klimaschutz beteiligen

[ i ]
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profil

Hochschule ist Institution, aber auch Person. Wir möchten Ihnen

in dieser Reihe prägende Persönlichkeiten nahebringen.

Who is
     Who?





impetus 19 | 201354

profil

[ i ]

Dr.-Ing. Franz Korf

Professor für Eingebettete Systeme  

am Department Informatik 

Impetus: Wie würden Sie einem Fachfremden Ihr  
Arbeitsgebiet erklären?
Korf: Eingebettete Systeme sind Computersysteme, 
die in unterschiedliche Produkte eingebaut sind. Der 
Bogen spannt sich vom Fahrradtacho über die Wasch-
maschine, den Mikrowellenofen, das Smartphone und 
das Auto bis hin zur Industrieanlage. In der Regel ist 
nicht offensichtlich, dass diese Produkte von Computern 
gesteuert werden. In einem Auto sind zum Beispiel bis 
zu siebzig Steuergeräte eingebaut, die ständig Infor-
mationen austauschen. In unserem Team arbeiten wir 
an innovativen Kommunikationsinfrastrukturen für 
Autos, so dass diese Steuergeräte sicher und effizient 
kommunizieren können.

Impetus: Was fasziniert Sie an Ihrer Arbeit?
Korf: Die Kombination von Lehre und Forschung macht 
meine Arbeit an der HAW Hamburg spannend. Die 
Lehre wird durch vielfältige Studierenden-Gruppen in-
teressant. Relativ kleine Gruppen erlauben einen guten 
fachlichen Austausch. Die Attraktivität der anwendungs-
orientierten Forschung liegt im Brückenschlag zwischen 
Theorie und Praxis. Entscheidend für den Spaß an mei-
ner Arbeit sind die freie Wahl der Themenfelder sowie 
die Teamarbeit.

Impetus: Was finden Sie gut an unserer Hochschule?
Korf: Ein Großteil meiner Arbeit findet im Department 
Informatik statt. Die Informatik ist einerseits groß ge-
nug, um viele Teilgebiete der Informatik abzudecken und 
somit immer wieder interessante Diskurse zu führen. 
Andererseits ist die Informatik nicht zu groß, so dass 
ein persönlicher Kontakt stets gegeben ist. 

Impetus: Was verbindet Sie mit Hamburg?
Korf: Ich habe mit meiner Familie schon einmal eine 
längere Zeit in Norddeutschland gelebt und den Norden 
schätzen gelernt. Hamburg bietet eine hohe Lebens-
qualität. 

www.core.informatik.haw-hamburg.de

Kurzbiographie

seit 2004 Professor für Embedded Sys-

tems im Department Informatik der HAW 

Hamburg 

1995-2004 Industrietätigkeit in unter-

schiedlichen Bereichen der Entwicklung 

innovativer Server-Architekturen

1996 Promotion in den Gebieten High 

Level Synthesetechniken und formale 

Verifikation

1987 Informatik Diplom an der RWTH 

Aachen
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Dr. Birgit Wendholt

Professorin für Informatik, Schwerpunkt Architektur 

von Informationssystemen/Verteilte Systeme

Impetus: Wie würden Sie einem Fachfremden Ihr  
Arbeitsgebiet erklären?
Wendholt: Architektur von Informationssystemen ist 
das Bauen komplexer Softwaresysteme aus Standard-
modulen – den Fertigteilen – zu einer dauerhaft belast-
baren Gesamtkonstruktion. Verteilte Systeme sind wie 
Ameisenkolonien, die durch die bloße Zahl, die Spezi-
alisierung und Kooperation erstaunliche Leistungen 
hervorbringen. Wenn Sie »googeln«, dealen über Ebay 
oder den Urlaub im Internet buchen, dann beschäfti-
gen sie ganze Schwärme von verteilten und vernetzten 
Rechnern damit, diese Dienste zu erbringen. 

Impetus: Was fasziniert Sie an Ihrer Arbeit?
Wendholt: Der Geist ist ständig in Bewegung, die Arbeit 
ist ein steter Prozess der fachlichen und persönlichen 
Weiterentwicklung. Die Gestaltungsfreiräume in Lehre 
und Forschung geben Raum für kreative und innovative 
Ideen und Lösungen. Im Dialog mit Kolleginnen und 
Kollegen bleibt das Wissen auf verschiedenen Spezial-
gebieten auf dem Stand der Technik. Die Arbeit mit jun-
gen Menschen bringt sehr viel Spaß und erweitert den 
eigenen Horizont. Der eigene Beitrag in der Ausbildung 
der jungen Menschen wird durch direktes Feedback 
unmittelbar erfahrbar.

Impetus: Was finden Sie gut an unserer Hochschule?
Wendholt: Ich schätze die Verbindung von Praxis und 
Theorie, die dazu führt, dass die Bachelor-Studiengänge 
als wissenschaftlich qualifizierende Berufsausbildung 
anerkannt werden. Bemerkenswert ist das Ziel, die wis-
senschaftliche Karriere von Frauen aktiv zu fördern. 
Besonders hervorheben möchte ich das sehr gute Ar-
beitsklima im Department Informatik. 

Impetus: Was verbindet Sie mit Hamburg? 
Wendholt: Es sind zwei Aspekte, die mich zur Wahlham-
burgerin werden ließen: die Lebensqualität der weltoffe-
nen Stadt und der trockene Humor der »Einheimischen«.

www.informatik.haw-hamburg.de/wendholt.html

Kurzbiographie

seit 2007 HAW Hamburg, Professorin im 

Department Informatik der Fakultät Tech-

nik und Informatik

2007 Universität Bremen, Promotion in 

Informatik

2004-2007 HAW Hamburg, Forschung 

und Lehre im Rahmen einer Förderpro-

fessur 

2000-2004 Selbständigkeit, Geschäfts-

führung/Softwareentwicklung/Consul-

ting

1996-2000 IBM, Softwareentwick-

lung/Consulting 

1993-1996 IBM, Gastwissenschaftlerin

1992 Universität Stuttgart, Abschluss 

Diplom Informatik

1989-1991 IBM, Freie Mitarbeiterin

profil
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Dr. Zita Schillmöller

Professorin für Gesundheitswissenschaften und 

quantitative Methoden

Impetus: Wie würden Sie einem Fachfremden Ihr  
Arbeitsgebiet erklären?
Schillmöller: Die Planung und Durchführung von Studien, 
zum Beispiel Befragungen, und den Berechnung von 
Zahlen als Antwort eröffnet vielfältige Möglichkeiten. 
Ziel meiner Arbeit im Bereich Statistik ist die korrek-
te Anwendung und Interpretation sowie die kritische 
Reflektion der Ergebnisse und: Mathe macht Spaß! In 
der Gesundheitspädagogik geht es um die notwendigen 
Kenntnisse (unter anderem um Didaktik) zur fachlichen 
Ausarbeitung von gesundheitsbezogenen Angeboten. 

Impetus: Was fasziniert Sie an Ihrer Arbeit?
Schillmöller: Kritisches Hinterfragen von Zahlen hat mich 
schon immer fasziniert, zusätzlich in Verbindung mit 
philosophischen und realitätsnahen Erkenntnissen. Da 
ich ursprünglich aus dem sozialen Bereich komme, ist es 
für mich entscheidend zu sehen, auf welcher Basis zum 
Beispiel politische Entscheidungen getroffen werden. 
Dieses möchte ich gerne an Studierende und Promo-
vierende weitergeben. 

Impetus: Was finden Sie gut an unserer Hochschule?
Schillmöller: Die Möglichkeit der Zusammenarbeit, auch 
Interdisziplinär mit anderen KollegInnen und Studieren-
den aus anderen Departments, finde ich toll. Zusätzlich 
finde ich es gut, neben der fachbezogenen Lehre einen 
Forschungsbereich oder, wie in meinem Fall, das Promo-
tionskolleg aufbauen zu können. Mir gefällt auch sehr 
der praxisorientierte Ansatz der Hochschule in der Lehre.

Impetus: Was verbindet Sie mit Hamburg?
Schillmöller: Vor über 20 Jahren bin ich der Liebe wegen 
nach Hamburg gezogen und geblieben. Hamburg ist 
einfach die schönste Stadt der Welt.

zita.schillmoeller@haw-hamburg.de

Kurzbiographie

seit 2011 Professorin an der HAW 

Hamburg

2008 Promotion TU Berlin im Themen-

bereich: Bullying in Grundschulen

2004-2011 Wissenschaftliche Mit-

arbeiterin (Forschungsschwerpunkt, 

Promotionskolleg)

2003 Diplom- Gesundheitswirtin (FH) 

(HAW Hamburg)

1994-2011 Arbeit als Sozialpädagogin

1994 Diplom Sozialarbeiterin/-päda-

gogin (FH Lüneburg)

1987 Examen zur Krankenschwester 

(Hannover)

[ i ]
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Laufen lerne man nicht, indem man nur Fachbücher liest – praxiso-
rientierte Lehre ist Harry Tanger wichtig. Seit 13 Jahren unterrichtet 
er Studierende im Aerodynamiklabor der HAW Hamburg. 
Mit einem großen Lächeln öffnet Harry Tanger die Tür zu seinem 
Büro, in dem schon Tee und Kekse bereitstehen. Sofort entsteht 
eine freundliche und wertschätzende Atmosphäre. Hier fühlt man 
sich wohl. Bei einer Tasse Tee frage ich ihn, warum er etwas Techni-
sches studieren wollte. »Autofahren kann auch dann Spaß machen, 
wenn man nicht weiß, wie der Motor funktioniert. Aber ich wollte 
Dinge nicht nur anwenden, sondern auch verstehen, was dahinter 
steckt«, sagt der Diplomingenieur für physikalische Technik. Im 
Aerodynamiklabor bietet er praktischen Unterricht für Studierende 
des Departments Fahrzeugtechnik und Flugzeugbau an. Gemeinsam 
mit ihnen setzt er die Theorie aus Vorlesungen wie Aerodynamik, 
Werkstoffkunde und Elektrotechnik in die Praxis um. »Denn wir 
wollen uns Flugzeuge ja nicht nur ausdenken, wir wollen sie auch 
bauen.« 
Der praktische Anteil in der Lehre liegt Harry Tanger sehr am Her-
zen. »Experimente sind für das Verstehen und Begreifen ganz wich-
tig. Wir haben ja auch nicht Laufen gelernt, weil wir Abhandlungen 
über den menschlichen Körper gelesen haben, sondern weil wir es 
einfach ausprobiert haben.« Der 62-Jährige tauscht sich viel mit dem 
Qualitätsmanager der Fakultät Technik und Informatik, Benjamin 
Ditzel, aus. Sie überlegen, wie sie die Lehre noch verbessern können. 
Tanger hält vor allem projektorientiertes Lernen für wichtig, »wenn 
Studierende sich selbst um die Lösung einer Aufgabe kümmern.« 
Früher arbeitete Tanger im Schiffbau, doch für die Aussicht, frei zu 

»Unterm Strich muss ein Plus stehen«

lehren und zu forschen, verließ er die freie Wirtschaft und wechselte 
zur Hochschule. »Ich habe irgendwann gemerkt, dass ich ganz gut 
erklären kann und einfach gerne Wissen weitergebe. Es ist toll, 
wenn die Studierenden am Ende der Vorlesung klopfen und ich 
weiß, das machen sie nicht, weil der Unterricht endlich zu Ende ist.« 
Bei Veranstaltungen wie dem jährlichen Girls‘ Day versucht er auch 
Schülerinnen zu vermitteln, dass Technik Spaß machen kann. »Mit 
ihnen schaue ich mir an, wie der Auftrieb bei Vögeln funktioniert. 
Erst dann kommen wir zu den großen Vögeln wie dem A380 von 
Airbus.« Noch sei der Anteil von Frauen in den Studiengängen, 
in denen er lehrt, relativ gering.« Ich frage ihn, woran das liegt. 
»Vorbilder sind wichtig, auch im Elternhaus.« 
Tanger engagiert sich auch in der Orientierungswoche am Anfang 
des Semesters, im Hochschulsenat und im Kreisaufsichtsbüro des 
Deutschen Roten Kreuzes. Dort hilft er, wenn Gebäude evakuiert 
werden müssen, weil eine Bombe gefunden wurde. Wichtig sind 
ihm eine positive Einstellung und nette Menschen im beruflichen 
Umfeld. »Ich sage unseren Studierenden immer, dass Arbeit Spaß 
machen muss. Nicht jeden Tag, aber unterm Strich muss ein Plus 
stehen.« Als ich Harry Tangers Büro verlasse, habe auch ich ein 
Lächeln im Gesicht. (Julia Siekmann)

Dipl.-Ing. Harry Tanger

harry.tanger@haw-hamburg.de

Harry Tanger erklärt vor dem  
Windkanal Strömungen am Flügelmodell
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Seit Ende letzten Jahres nimmt unsere Hochschule beim Audit 
»Internationalisierung der Hochschulen« der Hochschulrektoren-
konferenz (HRK) teil. Ingrid Weatherall vom International Office 
ist involviert. Wie ein roter Faden zieht sich ihre Leidenschaft für 
internationale Projekte durch ihren Lebenslauf. Bereits vor ihrem 
Einstieg in das International Office 1997 bewies die Britin mit dem 
Doppelabschluss in Europäischer Betriebswirtschaftslehre ihre 
Fähigkeiten als Produktmanagerin bei Tchibo – dort hat sie bei der 
Einführung der Marke in Osteuropa mitgewirkt.
Im Zuge der Neustrukturierung des International Office übernimmt 
Ingrid Weatherall den Aufgabenbereich »Strategische Koopera-
tionen & Internationales Marketing«. »Die HAW Hamburg hat 
weltweit über 160 Hochschulkooperationen. Mit Shanghai, UAS7, 
CARPE, Brasilien und Australien hat die Hochschule strategische 
Zielregionen definiert, in denen wir uns international etablieren 
möchten«, erklärt sie. Sie erzählt weiter: »Mit der Hochschulmit-
gliedschaft im UAS7 Konsortium (sieben universities of applied 
sciences) setzte die HAW Hamburg 2005 einen USA-Schwerpunkt.« 
Im Rahmen dieses Projekts baute Ingrid Weatherall Kooperationen 
mit Hochschulen in den Staaten auf – und das mit großem Erfolg: 
Heute hat die HAW Hamburg 14 US-Partnerhochschulen, und die 
amerikanischen Studierenden sind die größte Gruppe unter den 
internationalen Gaststudierenden. 
Ingrid Weatherall ist Teil eines engagierten Teams im International 
Office sowie eines Netzwerkes von Professorinnen und Professo-
ren an der HAW Hamburg, die gemeinsam das Ziel der Interna-
tionalisierung verfolgen. Bei der Entwicklung von strategischen 

Leidenschaft für internationale Projekte

Kooperationen berät und begleitet sie die Fakultäten und bringt ihr 
Wissen und ihre Ideen ein. »Um strategische Kooperationen auf-
zubauen, sollen mit ausgewählten Hochschulpartnern gemeinsame 
Studienprogramme, Forschungsnetzwerke sowie ein internationa-
ler Gastdozentenaustausch entwickelt werden«, erläutert sie. Ein 
deutsch-amerikanisches Doppelabschlussprogramm in Internati-
onal Business, Film und Design-Workshops mit Partnern aus den 
USA und Australien sowie ein internationales Forschungsprojekt 
im Bereich Flugzeugbau mit der University of Sydney sind erste 
Beispiele. Seit kurzem ist sie auch aktives Mitglied bei CARPE, dem 
strategischen Netzwerk europäischer Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften. 
Im Rahmen des Schwerpunktes Internationales Marketing steht das 
englischsprachige Angebot der Hochschule im Mittelpunkt. »Wir 
müssen hier ein tragfähiges Konzept für die Hochschulwebsite 
entwickeln und Hochschulbroschüren und Filme auch internatio-
nal einsetzbar machen«, lautet hier ihr Anspruch. Social Media ist 
eine weitere Marketingmaßnahme, die sie mit großem Engagement 
verfolgt. Über die Facebook-Seite »HAW Hamburg Study Abroad« 
erreicht die Hochschule neue Gaststudierende und hält auch nach 
deren Auslandsaufenthalt den Kontakt mit Hamburg aufrecht. »Un-
gefähr 85 Prozent der aktuellen und ehemaligen Gaststudierenden 
sind auf unserer Facebook-Seite aktiv«, erzählt sie und freut sich 
sehr darüber. (am) 

www.haw-hamburg.de/international/international-office.html
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Neue Leiterin des Studierendensekretariats

Sabine Emmerichs leitet seit Februar das Studierendensekretariat der HAW 
Hamburg. Sie war viele Jahre beim Personalamt der Stadt Hamburg tätig. 
Danach gestaltete sie an der HafenCity Universität (HCU) den Aufbau der 
Studierendenverwaltung mit. Außerdem war sie als Grundsatzsachbearbeiterin 
für das Zulassungsverfahren der HCU zuständig und mitverantwortlich für 
die dortige Einführung der Campusmanagement-Software CampusNet. An 
der HAW Hamburg wird sie nun die Abteilung des Studierendensekretariats 
leiten: »Unser 14-köpfiges Team hat eine schöne Altersaufteilung, von Mitte 
zwanzig bis Ende vierzig ist alles vertreten und ich glaube, dass wir dadurch 
gut miteinander klarkommen.« Für die Zukunft möchte sie die Arbeit des 
Studierendensekretariats nach außen transparenter werden lassen und die 
Arbeitsplätze für die Bedürfnisse der Beschäftigten und Kunden passender 
und freundlicher gestalten. (Ina Nachtweh/red.)

Zwei Frauen im neuen Vorstand des AStAs

Fe-Muin Ruf (24) und Janina Fischer (23) vom Department Soziale Arbeit sind 
vom Studierendenparlament zum neuen AStA-Vorstand der HAW Hamburg 
gewählt worden. Bis zum Mai 2014 werden sie die Geschicke im AStA-Office 
leiten und die Aufgaben und Arbeiten der insgesamt 20 MitarbeiterInnen ko-
ordinieren. Die beiden Studentinnen haben sich für ihre Amtszeit hohe Ziele 
gesteckt: »Wir möchten den Konkurrenzkampf abschaffen, für mehr Solidarität 
unter den Studierenden sorgen und uns für die Stärkung ihres Mitspracherechts 
bei hochschulpolitischen Themen einsetzen«, sagt Fe-Muin Ruf. Seine Aufgaben 
möchte der neue AStA-Vorstand in Zusammenarbeit mit den Studierenden der 
HAW Hamburg, den Gremien an der Hochschule und mithilfe der Hamburger 
Behörde für Wissenschaft und Forschung angehen. (am/red.)
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termine
17. Oktober 2013

IT meets Engineering –  

Live Hacking für Studierende

Bei diesem Event zeigt »Live-Hacker« Tobias Schrödel die Waffen der »Geg-

ner« im Internet und die eigenen Abwehrmöglichkeiten. Welche Passwör-

ter sind heute noch sicher? Mit welchen Mitteln kann das Handy oder ein 

geschütztes Dokument geknackt werden? Beantwortet werden diese und 

weitere Fragen anhand von Live-Beispielen – selbstverständlich anonymi-

siert. Studierende, Alumni und Lehrende aller Fachrichtungen sind dazu 

eingeladen, IT Security auf Ihre unterhaltsamste Weise kennenzulernen.

15.30-20 Uhr, Aula, Berliner Tor 21

2. November 2013

5. Nacht des Wissens

Die HAW Hamburg nimmt zusammen mit rund 45 weiteren Einrichtungen 

aus Hamburg, der Metropolregion und Norddeutschland an der diesjähri-

gen Nacht des Wissens teil. Hochschulen, wissenschaftliche Einrichtungen 

und Forschungsbereiche gewähren dann spannende Einblicke hinter die 

Kulissen und zeigen anhand von Experimenten, Mitmachaktionen, Vorträ-

gen und Workshops, wie faszinierend und fesselnd Wissenschaft für Jung 

und Alt sein kann.

17-24 Uhr, http://nachtdeswissens.hamburg.de/

4.-8. November 2013

CLIMATE 2013 –  

weltweite Online-Klimakonferenz

Zum sechsten Mal organisiert das FTZ-ALS in Zusammenarbeit mit dem EU-

Projekt CELA die erfolgreiche Onlineklimakonferenz, in diesem Jahr über 

die Herausforderungen und Chancen für ein erfolgreiches Climate Change 

Management in Lateinamerika. Die Organisatoren erwarten erneut tausen-

de von Online-Teilnehmern, die sich über 5 Tage auf der interaktiven Platt-

form austauschen und über neueste Forschungsergebnisse informieren und 

diskutieren.

www.climate2013.net 

4.-8. November 2013

Woche der Energie 2013

Bei der diesjährigen Woche der Energie werden in anschaulichen und in-

teressanten Fachvorträgen aus Lehre, Forschung und Wirtschaft rund um 

die Themen Erneuerbare Energien und Energieeffizienz die neuesten Trends 

und Entwicklungen in den Schwerpunktthemen Photovoltaik, Windenergie 

und Gebäudetechnik präsentiert.

Auftaktveranstaltung 4. November im Politbüro, Steindamm 45

5. bis 8. November Berliner Tor 21, Raum 101 (Aula)

13. November und 11. Dezember 2013

CCG-Forschungskolloquium

Im Forschungskolloquium des Competence Centers Gesundheit (CCG) be-

richten renommierte nationale und internationale WissenschaftlerInnen aus 

ihren Forschungsvorhaben. Eingeladen sind alle zum Thema Gesundheit 

Forschenden und Forschungsinteressierten einschießlich Master-Studieren-

de und Promovierende sowie Gäste aus Wissenschaft, Politik und Praxis.

16.30-18.00 Uhr, www.haw-hamburg.de/ccg 

14. November 2013

World Usability Day 2013

Der World Usability Day ist eine weltweite Veranstaltung zum Austausch 

über die Themen User Experience, Design und Produktentwicklung. Alle 

Interessierten sind herzlich eingeladen.

Finkenau 35

14. November 2013

Life Sciences Day

Ziel des Life Sciences Day ist es, die Aktivitäten der Fakultät Life Sciences 

der HAW Hamburg im Bereich Landwirtschaft/Ökotrophologie sowie Initia-

tiven der Landwirtschaftskammer und Unternehmen aus der Region vorzu-

stellen. Ferner zielt die Veranstaltung darauf hin, Akteure aus Wissenschaft 

und Industrie besser zu vernetzen.

17-20 Uhr, Campus Bergedorf, Lohbrügger Kirchstraße 65

15.-16. November 2013

Innovation Competencies Development –  

Konferenz an der HAW Hamburg 

Die Entwicklung von Innovationskompetenzen von Studierenden steht im 

Fokus dieser Veranstaltung im Rahmen des EU Projekts »INCODE«. In Vor-

trägen und Workshops werden verschiedene Themen rund um Innovations-

kompetenzen im Curriculum vorgestellt. 

14-18 und 10-14 Uhr, Aula, Berliner Tor 21

www.incode-eu.eu

18.-19. November 2013

Hochschultage 2013

Die HAW Hamburg bietet allen Studieninteressierten wieder die Gele-

genheit, sich vor Ort über das vielfältige Studienangebot zu informieren. 

Schülerinnen und Schüler sind mit ihren Lehrerinnen und Lehrern einge-

laden, sich in zentralen Einführungen, informativen Vorträgen, Werkstatt-

gesprächen, bei Laborbesuchen und -demonstrationen einen umfassenden 

Eindruck von den guten Studienmöglichkeiten an unserer Hochschule zu 

verschaffen.

8.30-13 Uhr, an allen Standorten der HAW Hamburg
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